
In memori1am Franz Lau

Wır gedenken heute des ehemaligen Mitglieds uUNSCICI Sektion, des Pro-
fessors für Kirchengeschichte Franz Lau Wer auf seine Entwicklung
zurückschaut, wird bemerken, wWw1e bis Abschlufß seiliner Ausbildung
fast alle wesentlichen Eindrücke erhielt, die se1n weiıteres Verhalten und
Wirken bestimmten.

Tanz Lau wurde I8 Februar 1907 als Sohn eines Landgerichtsrates
1n Leipzig-Connew1 geboren. Juristisches Denken wurde ihm dadurch VO  3
ind vertraut 1925 begann 1n Le1ipz1ig das Studium der Geschichte,
das C 1n Wien ftortsetzte. Dabei übte sich 1ın das geschichtliche Denken
ein, das ihn jede systematische Theologie kritisch werden ließ, die
theologische Aussagen der Reformationszeit hne genügende Berücksichti-
Sung der historischen Zusammenhänge ın die Gegenwart versetzte. FAn
gleich gab ihm der Aufenthalt 1n Österreich Gelegenheit, die Probleme der
Dıaspora erfassen. Entscheidender wurde aber, sich 1n Wiıen ent-
schlofßßß, hinfort Theologie studieren. Damıit begann 1mM Wıntersemester
1927 1n Le1ipzig Um se1in Einkommen aufzubessern, gab während seines
Theologiestudiums Nachhilfeunterricht. Dieser führte ihn 1n die Familie
eines Nationalsozialisten, wodurch el Einblick 1n die wirklichen
Ziele des Faschismus erhielt, daß Cc1 dessen emagogie geschützt WAal.
Nachdem das theologische Examen abgelegt hatte, Wäal GE VOILl April
1930 bis Herbst I93L Mitglied des Predigerkollegs St Pauli 1ın Le1ipz1ig Zu-

Die Würdigung und der olgende Aufsatz wurden 1n der Veranstaltung Zu Gedenken an
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gleich wurde Nachmittagsprediger der Universitätskirche, die eTt der
Berneuchner ewegung öffnete. Als Assıstent bei dem Leipzıger Systema-
tiker Horst Stephan VO  m 1931 bis 1932 schloß CI se1ne Dissertation » >Äuß er-
liche Ordnung:« und ‚Weltlich Ding« 1ın Luthers Theologie« ab Damıit wWwWal

Luther selinem Forschungsthema geworden.
Der 7zweıte Abschnitt se1nes Lebens wurde VO Kirchenkampf gepraägt

Am Oktober 1932 wurde Pastor der Lutherkirche 1n Regis-Breitin-
SCH, Von 4aUus bald für die Bekennende Kirche wirkte. Als Folge davon
hblieb ihm die damals ach Zzwel ahren fällige Anstellung als Pfarrer VEeI-

sagt. Erst während der sogenannten Befriedungszeit wurde PE ständig un!
zugleich d} Oktober 1936 Studiendirektor des Predigerseminars 1n Lük-
kendorf. Doch bereits 1m Januar 1938 wurde wieder abberuten un! das
Predigerseminar geschlossen, nachdem 1n der Kirchenpolitik e1n Wech-
el erfolgt Wl 1ne andere Anstellung erhielt 7zunächst icht Yst nach
Kriegsausbruch, der 1m Kirchenkamp{f eine eue Atempause brachte, wurde

Weihnachten 1939 Pfarrer der Martin-Luther-Kirche 1n Dresden. Pu-
blizistisch arbeitete 1n dieser Zeıit VOT allem für das praktische Pfarramt
Er gab se1it 1938 die » Pfarramts-Prax1is« un aAb 1939 außerdem die » Hom1i-
letischen Monatshefte« heraus. Die Predigtvorschläge, die veröffentlichte,
wurden bereitwillig aufgenommen un! miıitunter unverändert auf die Kan:
zel gebracht. Nach dem furchtbaren Terrorangriff VO 13 auf den Fe-
ITUar 1945 auf Dresden sammelte TAanz Lau die verbliebenen Reste der
kirchlichen Mitarbeiter. Er wurde ZU Superintendenten gewählt und lei
tete schließlich als Landessuperintendent den Wiederaufbau der sächsischen
Landeskirche, 1n dem 6S nicht zuletzt die Beseitigung der negatıven
Folgen des Kirchenkampfes einz Dabei ihm se1ne juristischen Ne1-

un se1n aqaußerordentliches Personengedächtnis eine wertvolle Hilte
Als 1947 die Leitung der sächsischen Landeskirche 1n die Hände VO  -

Bischof Hugo ahn übergabal bereits Entscheidendes für den Negbeginngeleistet.
Der dritte Lebensabschnitt führte Franz Lau auf die Höhe se1liner wI1issen-

schaftlichen Lautbahn. November 1947 erhielt den Lehrstuhl für
Kirchengeschichte 1n Leipzi1ig, den VOI ihm Heinrich Boehmer, Hanns Rückert
und Heinrich Bornkamm innegehabt hatten. Erfolgreich setzte die Luther-
forschung seiner Vorgänger fort Als Herausgeber des Lutherjahrbuches
mühte sich eine breite Information und baute zielbewußt die Luther-
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bibliographie aus, damıit der Lutherforschung e1in brauchbares Instru-
ment die Hände geben. Mit Lutherbiographie uUun! Re{for-
mationsgeschichte bis 1532 zonnte diese Forschung krönen, mi1t der
weltweit bekannt geworden 15t Dabei darf nicht übersehen werden WIC

jel für die Erforschung der sächsischen Kirchengeschichte n hat Als
Vorsitzender der Arbeitsgemeinschaft für sächsische Kirchengeschichte VO  >

1949 bis 1972 führte Interessenten usammen und S5S1C Vorträgen
Auftfsätzen un 1ssertatııonen Von den 7,.6 I I)issertationen bzw Habili-
tationsschritten die G+ betreute, Themen sächsischer Kirchen-
geschichte gewidmet Als Mitglied der Historischen Komm1ssıon der Säch
sischen Akademie der Wissenschaften betreute P die Herausgabe der » PO-
litischen Korrespondenz des Herzogs un Kurfürsten Morfrıitz VO  a Sachsen«
die inzwischen his ZUT Reinschrift des Manuskripts gediehen 1St Mıiıt den
»Beıträgen yB Kirchengeschichte Deutschlands« schuft e1Ne Möglichkeit
territorial kirchengeschichtliche Arbeiten der DDR veröffentlichen
Seine wissenschaftlichen Leistungen ftanden sichtbare Anerkennung, als
1952 VO  5 der Theologischen Fakultät Rostock die Ehrendoktorwürde erhielt
und 1965 VO  - der Sächsischen Akademie der Wissenschaften als Mitglied
aufgenommen wurde

Dıiese Forschungsarbeit trennte ihn aber keineswegs VOoO irchlichen Le-
ben Sowohl 4a4Uus Lehren als auch aus SC111LCI11L Predigen Warl C111 tiefer
Ernst SPUTICIL Schüler rechten Verkündigern des Evangeliums

erziehen ede Enge Warl ihm dabei fremd Vielmehr versuchte CT, durch
das geschichtliche Denken Verständnis für andere wecken er dem
ökumenischen Gespräch diente ber auch Forschungsbeiträge griffen
oft Sanz konkrete Fragen des kirchlichen Lebens auft S1C Lösung
zuzuführen Das »Handbuch Freikirchen un Sekten« das als V.OT-
sitzender des Arbeitskreises für Freikirchen un Sekten der her-
ausgab wurde Sganz darauf abgestellt der pfarramtlichen Entscheidung
dienen Als Präsident des Gustav-Adolf-Werkes VO  an 1952 hbis O7 eitete

die Unterstützung der Diasporagemeinden un gab VOoO  5 1953 his 1965/66
» Die evangelische Diaspora« heraus. Als Dechant des Hochstifts Meißen
VON 1957 hbis 1972 wirkte D für die Erhaltung des Meißener LDomes Damıiıt
sind 1U die bedeutendsten Funktionen den zahlreichen wissenschaft-
lichen un kirchlichen remılen genannt denen angehörte Da sich
SC1LHCIL vielgestaltigen Aufgaben mit großem Arbeitseinsatz widmete, konnte
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icht ausbleiben, damit Gesundheit untergrub So mußte a n  aa n N
schließlich 1970 VOrZEe1Ig Lehrtätigkeit aufgeben nach un

nach Funktionen andere ände legen his ihn Junı1 1973 der
Tod VO  5 SC11H11CI1L Leiden erlöste.

Auf dieses reiche Leben werden alle m1t Dankbarkeit schauen, denen
irgendeiner Weıise Früchte des Wirkens VO  m} Tanz Lau zuteil geworden sind
Unserer Sektion aber bleibt die Verpflichtung, SC1IHNECI Hingabe ber-
NOMMENE Aufgaben un SC1INCT wissenschaftlichen Akribie nachzufolgen
un besonders die Erforschung Luthers un! der sächsischen Kirchen-
geschichte fortzuftführen Ebenso sollte uns sSCcC1MN Streben Vorbild SC1IL, M1
der theologischen Arbeit der Ausbreitung des Reiches Gottes HASC16T Zeıt

dienen Worte, die SC11H Lebenswerk verherrlichten, sicher nicht
SC1INCIMM Sinne un sind nach großen Leistungen auch nicht notwendig,

enn diese sprechen für sich WiIr wollen daher SC nicht 11UT MmM1t ehren-
den Worten gedenken sondern Anliegen aufnehmen un welter-
führen un Zukunft


